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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 7. December. 


Inland. 


Berlin den 5. Dec. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Polizei⸗Bürcau⸗ 
Beamten Hoffmann in Köln und dem Stadt⸗ 
förſter Dieckhoff zu Ueckermünde das Allgemeine 
Ehrenzeichen; dem Schulzen und Fiſchmeiſter 
Scheidat aus adelig Schmelz bei Memel, den 
Grenadieren Henſel des 1ſten Garde Regiments 
zu Fuß, Kaeding des Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗ 
Regiments und Baumann des Garde-Reſerve⸗ 
Infanterie-(Landwehr-⸗) Regiments die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen. 


Faſt keine Woche vergeht, ohne daß uns neue 
Beweiſe vorgelegt würden von der Theilnahme, wel⸗ 
che die Guſtav-Adolf⸗Stiftung in Deutſch⸗ 
land findet. Ein ſchönes Zeichen, deſſen ſich der 
Proteſtant wie der Menſchenfreund freuen muß! 
Warum? Weil die Liebe des Menſchen ſchönſter 
Schmuck, das echteſte Zeichen eines chriſtlichen Sins 
nes iſt, denn ſelbſt der Glaube, der Berge verſetzen 
könnte, iſt ohne Liebe nichts. Sie iſt des Menſchen⸗ 
freundes höchſte Freude, der Wahrheit des prote⸗ 
ſtantiſchen Glaubens ſicherſte Bürgſchaft. Allein 
dadurch, daß der Verein der Guſtav-Adolf⸗Stiftung 
Gaben der Liebe ſammelt und mit ihnen bedrängten 
Glaubensgenoſſen aufhilft, dadurch iſt feine Aufgabe 
noch nicht gelöft. Früher, als er ſich faſt nicht über 
Leipzigs Weichbild erſtreckte, hatte er keinen ausge: 
dehntern Zweck. Jetzt, wo er faſt ganz Deutſch⸗ 
land umſchlingt und auf dem Wege iſt, die ganze 
proteſtantiſche Kirche zu umſaſſen, jetzt iſt ihm noch 
eine andere Aufgabe geſtellt. Er kann, er ſoll das 
Mittel abgeben, die proteſtantiſche Kirche als Eine 


— 


darzuſtellen. Das iſt die Aufgabe, die ihm unge⸗ 
ſucht von der Zeit zugewieſen iſt; und in ihrer Lö⸗ 
ſung liegt für ihn noch eine ganz andere, ungleich 
höhere Kraft, als in den Summen, welche ihm zu— 
ſtrömen, in ihr liegt ſeine welthiſtoriſche Bedeutung; 
eine Bedeutung, die Niemand vorherſehen konnte, 
die aber, richtig aufgefaßt und kräftig erhalten, 
Denen unſterbliche Namen ſichert, welche an der 
Spitze des Vereins ſtehen. Das Geldſammeln und 
Unterſtützen kann nicht mehr die Hauptſache ſein, 
ſondern die Einheit der proteſtantiſchen Kirche herzu⸗ 
ſtellen als etwas Thätliches, ſie zu erhalten und zu 
ſchirmen. Aber wie dieſe Beſtimmung erfüllen? 
Natürlich nur durch den Geiſt, nie durch eine Form; 
denn die Formen veralten und zerbrechen und ſind 
an ſich todt. Der Geiſt iſt ewig und macht leben⸗ 
dig. Iſt Das wahr, ſo liegt das Leben des Vereins 
nur darin, daß der Geiſt nicht gebunden wird: alſo 
in der Freiheit des Geiſtes. Sobald demnach der 
Verein nur im entfernteften daran denkt, durch eine 
Form, durch ein Glaubensbekenntniß die freie Ber 
wegung in der proteſtantiſchen Kirche zu hemmen: 
ſo muß er durch die erſte Aeußerung dieſes Gedan⸗ 
kens Unmuth und Zwieſpalt erwecken; denn wo wäre 
die Form, die alle Geiſter befriedigte, aller geiſtigen 
Regungen natürlicher Ausdruck wäre? Hält er da⸗ 
gegen die Freiheit des Geiſtes, des Glaubens und 
Gewiſſens aufrecht, iſt fie feine Loſung: dann müſ⸗ 
ſen ihm alle Proteſtanten zuſtehen, denn keine Partei 
mag fi) die Freiheit verkümmern laſſen, und felbft 
diejenige, welche ſie Andern verkümmern möchte, 
fühlt ſich doch im Guſtav⸗Adolf⸗ Vereine begriffen 
und geſchirmt mit ihrem Daſein und ihrer Entwicke⸗ 
lung. Dann iſt in ihm die Kraft der Reformation, 
die Kraft des Chriſtenthums, die Kraft der Menſch⸗ 
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heit. Die Ultramontanen? An dieſer natürlichen 
Stärke muß ſich ihre Macht brechen, wie ſie ſich 
daran, aber nur daran immer gebrochen hat. Denn 
der Geiſt ſteht über der Form; und wer den Geiſt 
zwängt, ſchmiedet Feſſeln, die zerbrechen müſſen, 
und greift mit thörichter Hand hemmend in das 
Rad des Weltenlaufs, in das Walten des Welten⸗ 
geiftes. Allerdings muß ſich auf Erden der Geiſt 
in Formen gießen; aber Das iſt eben die Aufgabe 
der Weisheit und Liebe, dafür zu ſorgen, daß dieſer 
Guß ſo viel als möglich dem einzelnen Individuum 
überlaſſen bleibe. Das Princip und das Ziel ſei 
eins für Alle, aber der Weg bleibe Jedem frei, ſo 
lange er nicht ungerecht hemmend für Andere wird! 
In dieſer Freihrit liegt das Ende alles Glaubens- 
haſſes und der Anfang eines wahrhaft chriſtlichen 
Lebens. Was ſoll uns der aufſtachelnde Ruf, der 
von den Feinden des Proteſtantismus immer wieder 
erneuert wird, daß es uns an äußerer Einheit man- 
gele und womit ſie glaubensſchwache Gemüther zu 
fahen und den Zankapfel in unſere Gemeinden zu 
ſchleudern ſuchen? Wir mögen fie nicht, die äußere 
Einheit, wenn ſie nicht das Reſultat der Freiheit und 
Liebe it! Wir haben ein Höheres, das uns verbin— 
det auf Leben und Tod, und das immer inniger vers 
eint, je mehr es Leben und Wahrheit wird — Frei⸗ 
heit des Glaubens. Sie zu vertreten, iſt in Gu— 
ſtav Adolfs Geiſt, iſt die dem Guſtav-Adolf-Vereine 
von Gottes Geiſte zugewieſene Aufgabe, darin liegt 
ſeine Zukunft, darin ſein Segen. 

* Berlin den 4 Dec. Wenn wir noch einmal 
auf die höchſt intereſſante General-Verſammlung des 
hieſigen Lokalvereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen zurückkommen, ſo geſchieht dies, weil ſich 
bei dieſer General-Verſammlung ein Uebelſtand her⸗ 
ausgeſtellt hat, auf den man nicht genug aufmerk— 
ſam machen kann. Dieſer Uebelſtand iſt der noch 
mangelhaft ausgebildete Sinn für parlamentariſche 
Ordnung. Da ein öffentliches Leben in Deutſch⸗ 
land von allen Seiten gewünſcht wird, ſo muß die 
Preſſe möglichſt auf Abſtellung des obenerwähnten 
Uebelſtandes hinwirken, indem ſonſt ein öffentliches 
Leben nicht gedeihen kann. In der erwähnten hie⸗ 
figen General-Verſammlung wurde fo häufig gegen 
die parlamentariſche Ordnung verfioßen, daß der 
Präſident mit ſeiner Stimme nicht durchdringen 
konnte und faft in Verſuchung kam, auf den Tiſch 
zu ſpringen, um zur nöthigen Ruhe und Ordnung 
aufzufordern. Dergleichen darf unter Männern, 
welche ſich für ein öffentliches Leben mündig und reif 
fühlen, nicht vorkommen, indem es von den Geg⸗ 
nern eines öffentlichen Lebens zu leicht als Beweis 
unſerer Unmündigkeit und Unreifheit für öffentliches 
Leben benutzt werden kann. Jeder, welcher einer 


öffentlichen Beſprechung beiwohnen will, darf kei⸗ 
nen Augenblick vergeſſen, daß in der Stimme oder 
Klingel des Präſidenten das Alle bindende Geſetz zur 
Verſammlung ſpricht und als ſolches durch augen⸗ 
blickliches Schweigen geachtet und geehrt werden muß. 
Das vom Präſidenten gegebene Zeichen zur Ruhe 
und Ordnung muß wie ein Zauberſchlag auf allt 
Anweſenden wirken und auch den lebhafteſten und 
eifrigften Erörterungen ſofort ein Ende machen, da⸗ 
mit das nöthige Gleichgewicht und die erforderliche 
Einheit in der Berfammlung wieder hergeſtellt werde. 
Wer ſich in dieſer Beziehung in einer öffentlichen 
Verſammlung nicht zu beherrſchen und feine Redſe⸗ 
ligkeit nicht zu zügeln vermag, legt dadurch das of⸗ 
fenkundigſte Zeugniß für ſeine Unmündigkeit und 
Unreifheit in Bezug auf öffentliches Leben ab; au⸗ 
ßerdem ſchadet er einer öffentlichen Sache, die zu 
fördern er doch geſonnen iſt. Hoffentlich wird in 
der zweiten General-Verſammlung des hieſigen Lo⸗ 
kalvereins, in welcher die Vorlegung der Satzungen 
zu den lebhafteſten Erörterungen Anlaß geben wird, 
die Rüge in Betreff des theilweiſen Mangels an 
parlamentariſcher Ordnung ihre Wirkung auf die 
Theilnehmenden als nicht verfehlt bekunden. Für 
dieſe General⸗Verſammlung, welche am Freitag der 
kommenden Woche ſtatthaben wird, dürfte ein grö— 
ßeres Lokal ſich als nothwendig herausſtellen, da 
die Theilnahme eine außerordentliche iſt. 

Berlin. — Mit unſerm Theater geht's nicht 
nur nicht vorwärts, ſondern abwärts. Schlechte 
Engagements drücken hier, Verbote von Original- 
Dramen vor oder nach der Aufführung drücken dort. 
Auch Laube's „Struenſee“ fol Bedenken erregen. 
Dafür jedoch haben wir die Birch-Pfeiffer als 
engagirtes Mitglied erhalten, die nicht weniger als 
ſieben neue Stücke mitgebracht haben und vermuth⸗ 
lich die Rau pa ch' ſche Stellung erben ſoll. Birch⸗ 
Pfeiffer' ſche Grobmalerei und Tieck ſche Kinder⸗ 
poſſen, Blauſtrumpf⸗ und Blaubart⸗Poeſie, dazu 
dann noch einige Akrobaten, Jongleurs und Seil— 
tänzer, dann iſt das Deutſche National-Theater 
fertig. Zum erſten Male ſahen wir am Abend des 
glorreichen 20. Nov. einen Engliſchen Jongleur, 
Herrn Risley, in Compagnie ſeiner beiden Söhne, 
die er auf Händen und Füßen trug, mit beiderſeiti— 
gen Extremitäten in die Lüfte warf und wieder auf⸗ 
ſing, auf der Verliner Königlichen Bühne gaukeln. 
Jetzt zeigt er feine Kunſtſtücke auf der Königsſtadt. 
Und dabei träumen wir von einem National-Thea⸗ 
ter? „Er muß auf's Land“ füllte bereits ſieben⸗ 
mal das Haus. 

Die von der Weſer-Zeitung kürzlich mitge⸗ 
theilten Vorlagen für die hieſige evangeliſche 
Synode finden bei näher Unterrichteten wenig 
Glauben, Soviel iſt gewiß, daß die Synode, welche 
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ihre Verhandlungen ſelbſt veröffentlichen will, in ei⸗ 
nem durchaus freien und praktiſchen Gei⸗ 
ſte ſich über den Weg, den fie zu einer höhern Ent: 
wickelung des kirchlichen Lebens einſchlagen will, ent⸗ 
ſchieden hat. Jene angeblichen Vorlagen, die hier 
ſchon lange gerüchtweiſe circulirten, würden ein neu⸗ 
es Gewiſſensband zwiſchen Kirche und Haus bezwek— 
ken, wie es durchaus nicht im Geiſte des Proteſtan⸗ 
tismus liegt. Dagegen hat der Proteſtantismus, 
wenn er, was gewiß noth thut, fein eigenes kirchli⸗ 
ches Leben umfaſſender entwickeln und zu intenſive⸗ 
ren Wirkungen auf die Gemüther der Zeit ausdeh⸗ 
nen will, gewiß mit feiner innerſten Organiſation 
als Kirche ſelbſt zu beginnen. In dieſer Beziehung 
ſtehen uns denn auf dem Gebiete des evangeliſchen 
Kirchenlebens noch große Bewegungen und heilſame 
Erſchütterungen bevor. Es ſcheint ſich dabei ein 
Kampf zwiſchen den Anhängern des bisherigen Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Syſtems der evangeliſchen Kirche und den 
Anhängern einer Presbyterial⸗-Verfaſſung im Schot⸗ 
tiſchen Sinne zu bereiten. Wit er auch ausfallen 
möge, fo darf uns dabei um das Fortbeſtehen pro⸗ 
leſtantiſcher Geiſtesfreiheit nicht bange fein. Die 
Freiheit der Individualität in kirchlichen und religio- 
ſen Dingen liegt gerade in Preußen durch die zum 
Grundgeſetz unſeres kirchlichen Lebens erhobene U⸗ 
nion verbürgt. 

Königsberg den 27. Nov. Der Baptiſten⸗ 
vorſteher G. in Memel iſt wegen Eingriffe in ein 
fremdes Amt, wie Austheilung von Abendmahl und 
Taufe, zu ſechswöchentlicher Haft abgeführt wor— 
den. — Von den zehn verunglückten Trägern von 
Contrebande, deren kürzlich erwähnt wurde, gehör⸗ 
ten acht dem Ruſſiſchen Reicht an, indem ſie ſich⸗ 
ſeit einiger Zeit als Deſerteure auf Preußiſchem 
Gebiete aufhielten. 

Königsberg. — Es hat ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Mitglieder der Provinzialſy⸗ 
node zur Verſchwiegenheit verpflichtet werden ſollen, 
damit von ihren Verhandlungen nicht ins Publi⸗ 
kum komme. Wir hoffen, daß dieſe Nachricht ſalſch 
ſei, und wünſchten, daß fie von Seiten des Vorſiz⸗ 
zenden als eine ſolche beſtätigt werde. “) 

Breslau. — In der von den Bonner Pro- 
feſſoren Gildemeiſter und v. Sybel über den 
Trierſchen Nock herausgegebenen Schrift find die 
Angaben für ſeine Aechtheit, wie ſie in der Schrift 
des Herrn Marx zu Trier enthalten find, ſcharf ge⸗ 
prüft und ihre Unhaltbarkeit mit großer Gelehrſam— 
keit dargethan. Das Auffallendfie, was man von 
diefer Schrift erfährt, iſt, daß der heilige Rock zu 
Trier gar kein Paläſtinenſiſches Kleid ſei. 


*) Die Mitglieder der Schleſiſchen Provinzial 
ſynode ſind zur Verſchwiegenheit über die Verhandlun⸗ 
gen nicht verpflichtet. Ned. d. Brest. 3tg · 


Breslau. — Am Abende des 29. Nov. brach⸗ 
ten die Studirenden der evangeliſchen Theologie dem 
Conſiſtorialrath Prof. Dr. David Schulz einen 
ſolennen Fackelzug. f 

Aus Breslau meldet die Aachener Zeitung, daß 
nächſtens über die prieſterliche Suspenſion des Hrn. 
Johannes Ronge eine actenmäßige Darſtellung, 
von ihm ſelbſt verfaßt, erſcheinen werde. 

— 


Ausland. 


Deutſchland. 

In der Deutſchen Allg. Ztg. lieſt man aus 
München vom 28. November: „Heute begeht un⸗ 
fer Kronprinz feinen 33ſten Geburtstag in ländli⸗ 
cher Stille auf ſeiner Burg Hohenſchwangau. Doch 
ſind von ihm und der erlauchten Burgfrau mehrere 
Einladungen zu Beſuchen hierhergelangt. Beide 
werden nach neuerem Beſchluſſe noch einige Wochen 
in Hohenſchwangau bleiben und dann wahrſcheinlich 
für die übrige Winterzeit nach Berlin gehen.“ — 
Die Münchener politiſche Zeitung meldet 
unterm ſelbigen Datum: „Nachdem das zu Ulm 
unter Königl. Württembergiſcher Cenſur erſcheinende 
Tagblatt, die Ulmer Schnellpoſt, ſeit mehreren 
Monaten den Charakter eines gegen Baiern und die 
katholiſche Kirche gerichteten Schmähblattes beharr⸗ 
lich entwickelt hat, ſo iſt demſelben durch Königliche 
Allerhöchſte Entſchließung der Poſtdebit in Baiern 
entzogen worden.“ Das Ulmer Blatt hatte bereits 
vorher die Baierſchen Zeitungen als gegen den Pro⸗ 
teſtantismus in Württemberg gerichtete Schmähblät⸗ 
ter bezeichnet. Nun üben die Baiern das Vergel⸗ 
tungsrecht, gehen aber noch einen Schritt weiter und 
verbieten ſogleich die Ulmer Schnellpoſt. 

Aus dem Hannoverſchen den 28. Novbr. 
In dieſen Tagen iſt den Buchhandlungen des Kö⸗ 
nigreichs ein Beſchluß des Miniſteriums des Innern 
zugegangen, welcher den Verkauf des Hein e' ſchen 
Gedichts „Wintermärchen“ bei der üblichen Strafe 
von 50 Thlr. für den Uebertretungsfall verbietet. 

Dresden. — Das Königlich Sächſiſche Mini⸗ 
ſterium des Innern hat unterm 30. November fol⸗ 
gende Bekanntmachung crlaffen: 

„Nachdem das Minifterium des Innern beſchloſ— 
fen hat, für das nächſtfolgende Jahr eine Ausſtel⸗ 
lung Sächſiſcher Erzeugniſſe des Gewerbfleißes in 
hieſiger Reſidenz zu veranſtalten, ſo wird dieſes den 
Betheiligten andurch bekannt gemacht. Die Vor⸗ 
ausſetzungen und Bedingungen, unter denen dieſe 
Gewerbe⸗Ausſtellung ſtattfinden ſoll, find, fo weit 
ſie dermalen ſchon feſtſtehen, folgende: 1) Die Aus⸗ 
ſtellung wird den 15. Juli 1845 eröffnet und mit 
dem 45, September geſchloſſen. 2) Anmeldungen 
der einzuſendenden Gegenftände werden nur bis zum 
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15. Mai, die Gegenſtände ſelbſt aber bis zum 30. 
Mai hier angenommen. 3) Da dieſe Ausſtellung 
die Beſtimmung hat, der vaterländiſchen Induſtrie 
Gelegenheit zu geben, ihre Leitungen zur Anſchau⸗ 
ung zu bringen, ſo iſt auch die Zulaſſung der aus⸗ 
zuſtellenden Gegenſtände an die Bedingung des Ur⸗ 
ſprungs aus dem Königreiche Sachſen geknüpft. 
4) Die Transportkoſten hin und zurück werden den 
Abſendern vergütet, und wird über die Modalität 
dieſer Vergütung ſpätere Bekanntmachung erfolgen. 
5) Hinſichtlich der Verſicherung der ausgeftellten 
Gegenſtände gegen Feuersgefahr und der nach Be⸗ 
finden zu gewährenden Vergütung für Beſchädigun⸗ 
gen werden die bei den früheren Sächſiſchen Ge— 
werbe⸗Ausſtellungen angenommenen Grundſätze, die 
man auch im Uebrigen, ſo weit ſie durch Erfahrung 
bewährt find, möglichſt feſtzuhalten gedenkt, in An⸗ 
wendung kommen. Das Miniſterium des Innern 
hegt aber die Abſicht und die Erwartung, durch 
dieſe zeitige, wenn auch nur vorläufige Bekanntma⸗ 
chung die Gewerbtreibenden Sachſens in den Stand 
zu ſetzen, durch reichliche und dem Zweck entſpre⸗ 
chende Einſendungen der bevorſtehenden Ausſtellung 
den Charakter eines vollſtändigen Bildes der Säch— 
ſiſchen Induſtrie zu geben, damit der wohler⸗ 
worbene Ruf derſelben bei dieſer Veranlaſſung in 
würdiger Weiſe aufs neue ſich bewähre.“ 
Dran tn ei . 

Paris den 30. Nov. Die Zoll» Verwaltung 
hat fo eben einen Bericht über die Einfuhr der er— 
ſten 10 Monate dieſes Jahres publicirt. Faſt in 
allen Artikeln hat eine Zunahme des Verbrauchs 
ſtattgefunden, befonders in Gußtiſen, Kohlen, Wolle 
und Kolonial-Zucker. Unter den Haupt- Bedürf- 
niſſen der Conſumtion ſind Baumwollenwaaren und 
anderes Metall als Eiſen faſt die einzigen Gegen— 
ſtände, die an dieſer Verbeſſerung keinen Theil ha⸗ 
ben. Die Geſammtzoll-Einnahmen haben ſich auf 
faſt 126 Millionen Fr. belaufen. Im vorigen 
Jahre betrugen fie für die gleiche Periode nur 1191 
und im Jahre 1842 nur 1133 Millionen. Die Zus 
nahme if alſo, wie man ſieht, in gleichem Schritt 
fortgegangen. 

Ein Schreiben aus Tunis vom 18. d. meldet, 
daß am 10. ein Grieche, Namens Dimitri, der dort 
ein Kaffeehaus, „die Minerva,“ hat, welches von 
den Kaufleuten der Stadt viel beſucht wird, als er 
von einem Araber für das, was dieſer bei ihm ver⸗ 
zehrt hatte, Bezahlung verlangte, von demſelben fo 
ſchwer verwundet wurde, daß er in einer Stunde 
farb. Die anweſenden Europäer bemächtigten ſich 
des Mörders und führten ihn vor den Franzöſiſchen 
Konſul, Herrn Lagau, der ihn vor den Scheik Me⸗ 
dina, das Oberhaupt der Polizei, bringen ließ und 
auf unverzügliche Gerechtigkeit drang. Da dieſe 
Forderung nicht in gebührlicher Weiſe bewilligt wur— 


de, wandte der Konſul ſich an den Bey ſelbſt, der 
ebenfalls Ausflüchte machte, indem er ſagte, es ſei 
das Zeugniß von Muſelmännern nöthig, da der Ver⸗ 
ſtorbene in ſeinen letzten Augenblicken keine förmliche 
Erklärung gegen ſeinen Mörder abgegeben habe. 
Es waren nämlich nicht ſogleich die zur Aufnahme 
erforderlichen zwei mauriſchen Notare herbeizuſchaf⸗ 
fen geweſen. Auch war zufällig kein Muſelmann 
bei dem Morde zugegen; Herr von Lagau behaup⸗ 
tete jedoch mit Beharrlichkeit, daß der Mangel eines 
Protokolls nur dem böſen Willen des Polizei-Chefs 
zuzuſchreiben ſei, der noch zur rechten Zeit, wenn er 
nur gewollt, die zwei Notare hätte ſenden können, 
wie man es von ihm verlangt habe. Auch machte 
der Konſul geltend, daß das Zeugniß der anweſen⸗ 
den Europäer ein genügender Beweis ſei, und er⸗ 
klärte zuletzt, daß er, wenn man den Mörder nicht 
auf der Stelle verurtheile und hinrichte, ſeine Flagge 
ſtreichen und ſich an Bord der Franzöſiſchen Fre⸗ 
gatte „Asmodée“ zurückziehen werde. Darauf gab 
der Bey nach, wenn auch mit Widerſtreben, und der 
Mörder wurde hingerichtet. f 

Der Courier frangais berichtet heute über 
das Feſt, welches dem Miniſter Herrn Flottwell 
während ſeiner Anweſenheit in Aachen gegeben wurde 
und fügt die Bemerkung hinzu: Das Große an der 
induſtriellen Bewegung in Deutſchland iſt, daß ſte 
mit dem geiſtigen Fortſchritt Hand in Hand geht. 

Paris den 30. Nov. Abends. Aus Bay- 
onne vom 27. November wird geſchrieben, Zurs 
bano's älteſter Sohn habe ſich bei den Franzöſiſchen 
Behörden geſtellt und wichtige Geſtändniſſe gemacht. 
Die Mutter des jüngeren Sohnes, Benito Zur 
bano, und die Mutter ſeiner jungen Frau, eine 
Nichte des General Escalera, der 1837 zu Mi⸗ 
randa ermordet wurde, ſind nach Madrid abgereiſt, 
um die Gnade der Regierung für den Gefangenen 
zu erflehen. Zurbano, der Vater, hielt ſich noch 
verſteckt. Der Inſurgentenchef General Ruiz hat 
ſich mit ſechs Offizieren bei den Franzöſiſchen Auto⸗ 
ritäten an der Grenze geſtellt; den Flüchtlingen iſt 
einſtweilen Pau zum Aufenthaltsort angewieſen 
worden. 

Man hat Nachrichten aus Neapel v. 21. Nov. 
Der Prinz von Joinville und der Herzog von Au- 
male waren am 19. November Abends glücklich da⸗ 
ſelbſt angekommen. 

Man hat gefragt, warum wohl Zur ban o, im 
ruhigen Beſitz eines anſehnlichen Grundeigenthums, 
ein tollkühnes Unternehmen wage, das keine Chan⸗ 
cen des Erfolgs habe. Die „Preſſe“ glaubt das 
Räthſel zu löſen, indem ſie weitläufig ausführt, 
Zurbano, der wilde Guerilla, habe ſich durch 
Dankgefühl hinreißen laſſen. Sein Charakter 
wird geſchildert als eine Zuſammenſetzung von Fuchs, 
Eber und Tieger; er ſelbſt foll ein unbequemer Freund, 


2549 


ein furchtbarer Gegner fein; ehe er der Schrecken 
Cataloniens wurde, hatte er ſich ausgezeichnet als 
der Schlächter der Carliſten; hätte ihn nicht Nar⸗ 
vacz (am 22. Juli 1843) bei Torrejon aufgehal⸗ 
ten, er würde die Progreſſiſten nicht milder behan⸗ 
delt haben, als er im Jahre 1841 zu Vittoria und 
Bilbao die Moderados behandelt hat. Das Sprich⸗ 
wort honores mutant mores hat ſich an Zurbano 
nicht bewährt. Unter der Generallieutenantsuniform 
hat er alle Gewohnheiten eines Contrebandiers bei⸗ 
behalten. Er ſcheut keine Gefahr, aber er ſucht ſie 
auch nicht. Man forſcht darum nach einem Motiv 
zu ſeinem neueſten Auftreten und kann es unmöglich 
finden in einem Streben, die zu Madrid bedrohte 
Freiheit zu vertheidigen; Niemand kann im Ernſt 
auf den Gedanken verfallen, aus Zurbano einen 
„Patrioten“ machen zu wollen. Nicht viel wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt aber die Auslegung der „Preſſe“. 
Zurbano fol dem Ex⸗Regenten Espartero fo mit 
Leib und Seele zugethan fein, daß man ihn an dies 
fer ſchwachen Seite faſſen und zu einem Handſtreich 
gegen die Regierung verführen konnte. 
Spanien. 

Madrid den 24. Nov. General Chacon iſt an 
die Stelle des Herrn Benavides zum politiſchen Chef 
von Madrid ernannt worden. Der Wagen, wel— 
cher den General Prim nach Cadix bringt, iſt von 
25 Mann zu Fuß und 12 Reitern escortirt. — 

e een. 

Turin den 19. November. Der König be= 
findet ſich fortwährend in Genua, wo er den 
Hafenarbeiten beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt. 
Es iſt die Rede davon, den dortigen Hafen 
nach einem ausgedehnten Plan zu befeſtigen, 
um ihn feindlichen Kriegsſchiffen völlig unzugäng⸗ 
lich zu machen. Auch der dortigen Kontumaz-An⸗ 
ſtalt ſteht eine durchgreifende Reform bevor, um fie 
mit der neuen Organiſation der Quarantainen in 
Malta und Marſeille in Uebereinſtimmung zu 
bringen. 

Livorno den 23. Nov. Mehrere erſt kürzlich 
dahier angekommene Polen, größtentheils aus Al⸗ 
gier kommend, haben ſich vor einigen Tagen von 
hier aus nach Smyrna eingeſchifft, um demnächſt 
nach ihrer Angabe, ihren „tſcherkeſſiſchen Brüdern“ 
in dem Kriege gegen Rußland militäriſche Dienſte 
anzubieten. Wie man vernimmt, ſollen ſich auch 
unter den in Belgien und England lebenden Polen 
zu gleichem Zwecke anſehnliche Verbindungen gebil- 
det haben. 

Schweiz. 

Wallis. Man ſpricht von immer größerer 
Anfregung in dieſem Kanton. Die Gerüchte eines 
Einfalls der Flüchtlinge erntuern ſich und ſcheinen 
Glauben zu finden. Allenthalben Sicherheitswachen, 


Aus ſämmtlichen bis jetzt bekannten Abſtimmun⸗ 
gen der Vetogemeinden in Luzern ergiebt ſich, 
daß in 43 Gemeinden, welche zuſammen 14,807 
Stimmfähige zählen, 6233 das Geſetz verworfen, 
alſo 8574 angenommen haben. 

Aargau. — Die Berichte über die von den 
Wahlmännern getroffenen Wahlen in den meiſten 
Bezirken ſind ſehr befriedigend. Die Wahlen in 
den fünf katholiſchen Bezirken, Baden, Bremgars 
ten, Laufenburg, Rheinfelden und Zurzach ſind in 
ihrer Mehrzahl im freiſinnigen Geiſte ausgefallen. 
Beſonders gilt dies von den beiden Bezirken Baden 
und Bremgarten. 


Stadt ⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 8. Dec. Zehnte Gaſtdarſtellung des 
Kaiſerl Hof⸗Schauſpielers und Ober Regiſſeurs des 
Deutſchen Theaters zu St. Petersburg: F alu ſt, Tra⸗ 
gödie in 5 Akten von Göthe. (Mephiſtopheles: Hr. 
Jerrmann.) 

Montag den 9. Dec.: Lucrezia Borgia, 
große Oper in 3 Akten von Donizetti. 

Dienſtag den 10. Dec.: Auf allgemeines Verlan⸗ 
gen: Vorſtellung der Engliſch-Italieniſchen Acroba⸗ 
ten und Pantomimiſten⸗Geſellſchaft. Hierzu: Herr 
und Sclave, oder: Die edle Rache; Drama 
in 2 Akten von Freiherrn von Zedlitz: und: Köck 
und Juſte, Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 

Mittwoch den 11. Dec.: Don Ju an, große 
Oper in 2 Akten von Mozart. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Au guſte Skamper. 
Samuel Eaffel. 
Poſen, den 6. December 1844. 


Die heute Nachmittag 33 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau von einer Tochter beehrt ſich Freun⸗ 
den und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen 

Dr. Herzog, Med. Rath. 

Poſen den 6. December 1844. 


In Gott 
ſchlief fanft ein geſtern um 73 Uhr Abends 
der hieſige Bürger Anton Leitgeber, 
nachdem er 52 Jahr mit ſeiner Gattin gelebt, 
und 53 Jahr die Pflichten eines Bürgers 
erfüllt. 


Statt beſonderer Meldung zeigen dies an 
und laden zugleich zur Montags um Punkt 
3 Uhr ſtattfindenden Begräbnißfeier ein 


die Wittwe, Kinder und Enkel. 
Poſen, den 6. December 1844. 


— ————— 

Am Zten December Nachts 1 auf 12 Uhr ſtarb 
unſere gute Mutter Anna Charlotte Louiſe 
Perdiſch, in dem Alter von 78 Jahren und 1 
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Monat an Altersſchwäche. Statt jeder beſonde ren 
Meldung zeigen dies ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 


Poſen, den 6. December 1844. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt vorräthig: 
Encyclopädie 


landwirthſchaftl. Verhältniſſe und Be- 
rechnungen. 


Ein Hand⸗ und Hülfsbuch 
zu landwirthſchaftlichen Werthsermitte- 
Ri 5 lungen 
für Landwirthe, Cameraliſten und Oekonomie-Com⸗ 
555 N miſſaire, 
von C. Kleemann. 
gr. 8. Geh. 1844. Preis 2 Thaler. 
In dieſer Schrift ſind alle diejenigen landwirth⸗ 
ſchafllichen Verhältniſſe, welche durch Zahlen bezeich— 
net werden können, nach ihrer Größe angegeben, 
und Berechnungen über deren Werth und Verhalten 
mitgetheilt Es iſt in derſelben ſpeciell aufgeführt, 
wie viel Arbeit und Material zu Hervorbringung 
der landwirthſchaftlichen Produktionen erforderlich 
iſt, welchen Werth dieſe Verwendungen haben, und 
welche Erfolge von dieſen Verwendungen zu erwar⸗ 
ten ſind. 
In einer Beurtheilung, in den landwirthſchaftl. 
Berichten, 28. Heft, wird vom obigen Buche geſagt: 
„Dieſe Encyclopädie hat in Form und Geſtalt 
einen fo praktiſchen Zuſch nitt, daß wir fie bald in 
den Händen aller denkenden Männer vom Fache 
zu ſehen hoffen ꝛc. Es iſt eine Art Noth- und 
Hülfsbüchlein für alle vorkommenden kritiſchen 
Fälle ꝛc. 
Der Herr Amtsrath Gumprecht in Oelſe ſpricht 
ſich in einem Briefe an den Herrn Verfaſſer ſo aus: 
Mit Freude und wahrhafter Bewunderung hat 
mich Ihr Werk Encyclop. ꝛc. erfüllt. Was 
Thaer und Block angefangen haben, das 
haben Sie mit nicht genug anzuerkennender Gründ⸗ 
lichkeit und Fleiß fortgefegt und in feſte 
Formen gebracht. Ewig dankbar muß Ihnen 
die Landwirthſchaft dafür ſeyn ꝛc. Amt Oelſe bei 
Freiburg, 26. April 1844. 
Der Amtsrath, Präſident Gumprecht. 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben er- 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Poſen 
bei J. J Heine) zu bekommen: 

Neueſter Volksbriefſteller, 
oder: Brie fmuſter zu Dienſtſchreiben, 
Glückwünſchungs und Einladungsſchrei⸗ 
ben, Rathfragenden Briefen, Dankſa⸗ 
gungs⸗ und Bittſchreiben, Mahnbrie fen, 
Empfehlungsſchreiben, Entſchuldigungs⸗ 
briefen ꝛc. Nebſt den nöthigſten Regeln über ins 
nere und äußere Einrichtung der Briefe, über Recht⸗ 
ſchreibung und richtige Interpunktion, Formularen 
zu Kontrakten, Schenkungen, Lehrbrieſen, Anwei— 
ſungen, Schuldverſchreibungen, Quittungen und 
Empfangsſch einen, Bürgſchaften, Vollmachten, Rech⸗ 
nungen und Zeugniſſen. Ein Handbuch zum Selbſt⸗ 
unterricht für Jedermann, von H. J. C. Gerlach. 


Zweite, dreifach vermehrte und vielfach verbeſſerte 
Auflage. 8. 256 Seiten. Broſch. Nur 15 Sgr. 

Das Publikum wird gewiß die Nützlichkeit dieſes 
ächten Volks- Vrieſſtellers bald genug anerkennen, 
denn im Beſitz dieſes nie im Stich laſſenden Rathge⸗ 
bers wird es Jedem möglich werden, einen richtigen 
und guten Brief zu ſchreiben. Dieſe neue Auflage 
iſt dreifach vermehrt. 


procl a m a, 

Auf der im ehemaligen Camminſchen, jetzt Wir⸗ 
ſitzer Kreiſe belegenen Allodial-Rittergüter-Herrſchaft 
Witoslaw No. 320., 
ſtehen Rubrica III. No. 22. des Hypothekenbuches 
aus der Obligation des Vorbeſitzers, Landraths von 
Krzycki, de dato Lobſenz den 16ten Juni 1798 
für den Schutzjuden Aron Schey zu Lobſenz 2400 
Rthlr. nebſt 6 pro Cent Zinſen ex decreto vom 

30ſten Juni 1798 eingetragen. N 
Der genannten Obligation wurde unterm 30ſten 
Juni 1798 ein Hypotheken-Rekognitions-Schein 
annektirt. Das ſo gebildete Dokument iſt verloren 
gegangen. Behufs Löſchung der Pott im Hypothe⸗ 
kenbuche werden alle diejenigen, welche an dieſe Poſt 
und das darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigen⸗ 
thümer, Eeffionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, aufgefordert, 
denſelben ſpäteſtens in dem auf 
den 15ten Januar 1845 Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts-Re⸗ 
ferendarius Funke in dem Geſchäftszimmer des uns 
terzeichneten Gerichts anberaumten Termine bei Vers 
meidung der Präkluſton anzumelden. 
Bromberg, den 5. September 1844. 
Königliches Ober-Landesgericht 
I, Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen, 
den 14. Auguſt 1844. 

Das Grundſtuͤck des Chriſtian Zimmermann 
und ſeiner Ehefrau Florentine gebornen Nitſch⸗ 
ke Nro. 203. hier auf der Vorſtadt St. Martin, 
abgeſchaͤtzt auf 9845 Rthlr. 3 Sgr. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
am 11ten März 1845 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſton ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 0 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Miterben 
von den Beſitzern, namentlich: 

a) die Auguſte Zimmermann, Tochter des 
Chriſtoph Zimmermann, 
b) der Matthias Zimmermann, Sohn des 
David Zimmermann, 
c) die Kinder des in Xiondz verſtorbenen Johann 
Gottlieb Nathan Nitſchke, 
Caroline Roſine, Anna Suſanna, 
Florentine, Roſine Florentine, 
Dorothea Wilhelmine, Ferdinand 
und Benjamin 
Geſchwiſter Nitſchke, und N 
d) die Kinder der Caroline Reichward, file 
her verehelicht geweſenen Ziebold, 
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Johann, Friedrich, Emilie und 
Rudolph, 
Geſchwiſter Ziebold, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 
— — — —äü—d nn nn 
A, u, i on 
Montag den 9. December und die darauf 
folgenden Tage Vormittags von 10 und Nachmittags 
von 3 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal am Sapieha⸗ 
Platz Nr. 2., Mantin de Lain- Roben, breite und 
glatte Camlots und Thibets, Weſten, Glaceé⸗ 
Handſchuhe für Herren und Damen, Taſchentücher, 
Tuche und Bukskins, ſo wie auch mehrere Galan⸗ 
terie-Waaren, beſtehend in Stammbüchern, Cigar⸗ 
ren⸗Etuis, Tuſchkaſten, Brieſtaſchen, Franzöſiſche 
Fantaſte⸗Brief⸗Bogen, Blei- und Rothftiften nnbft 
mehreren in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, und 
des Nachmittags von 4 Uhr ab eine Parthie Bremer 
Cigarren und ächten Champagner-Wein an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 
An . ch ü tz, 
Hauptmann a. D. u. Köngl. Aukt. Comm. 


„. 

Zur Erziehung eines Mädchens wird zu Neu⸗ 
jahr 1845 eine Bonne verlangt, welche der Fran⸗ 
zöſiſchen Spache mächtig, und auch Nachhülfe im 
muſikaliſchen Unterricht zu leiſten vermag. Dieje⸗ 
nigen, welche bereits als ſolche ſervirt haben, belie- 
ben ihre Adreſſe sub E. 18. A. in der Expedition 
dieſer Zeitung baldigſt abzugeben. 


Das Modell der atmoſphäriſchen oder Luft-Ei⸗ 
ſenbahn, auf dem Kämmereiplatze bei Herrn Fal- 
kenſtein, iſt nur noch bis künftigen Montag von 
Morgens 9 bis Abends 4 Uhr zu ſehen. Entrée 
5 Sgr. Joh. Stelling, Mechanikus. 


T 
Einen neuen Transport Tuche und 
Cords empfing und empfiehlt zu bil⸗ 
ligen aber feſten Preiſen: 
Eduard Vogt. 
Wilhelmsplatz Nr. 15. 


Für Kenner und Liebhaber 
empfehle ich zu Weihnachten ſich am beſten eignende 
und vortheilhafte Geſchenke, beſtehend in großen 
depp. Theaterperſpektiven, ächten Gold⸗, Silber- 
und Schildkröt⸗ Brillen, Brillen ganz von Glas, 
ächte Gold⸗, Silber- und Schildkröt mit Gold aus⸗ 
gelegte Lorgnetten, Telescope, Fernröhre, propre 
Thermometer und Barometer, eine große Auswahl 
von Zündmaſchinen, das Stück von I Rthlr an, 
(nur) feine Reiszeuge in Meſſing und Neuſilber, große 
Diorama's mit chineſiſchen Schatten⸗Spielen, Gei⸗ 
ſtermaſchinen dc. 

Wilhelm Bernhardt, HOptitus, 
Wilhelmsſtraße No. 8. Poſtſeite. 


—— — 

Zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, empfehle 
ich mein Lager feiner Stahlwaaren, beſtehend in 
Tiſchmeſſern und Gabeln, Tranchir⸗, Deffert-, Tas 
ſchen⸗ und Federmeſſern, allen Arten Scheeren; 
Goldſchmid's Streichriemen und Engl. Mafir: 


meſſern, für deren Güte ich bei Zurücknahme 
Garantie leiſte; ferner feine Leipziger Reis⸗ 
zeuge, Engl. und Franzöſiſche Tuſchkaͤſten, Me: 
eeſſaire für Herren und Damen, Schlittschuhe 
mit und ohne Riemen, ſo wie auch ächtes Eau de 
1 nebſt vielen andern zu Weihnachtsgeſchen— 
en eignenden Gegenſtänden zu möglichſt billige 
aber feſten Preiſen. Is a N 
A. Klug, Breslauerſtr. No 6. 


C. G B. eech 
Klempnermeiſter, alter Markt No. 85., 
empfiehlt eine Auswahl ſehr ſchöner fein 

durchbrochener Brod- und Strickkörbe mit 2 


den' geſchmackvollſten Verzierungen und & 
neueſter Form; ferner mehrere Sorten gut EX 
gearbeiteter Tiſchlampen und andere Ge- ® 
EI genftände zu billigen Preiſen, und bittet EB 
um geneigten Zuſpruch. 5 


EEE ERLLEEDENLTSOD 


Einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ & 
8 kum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, ® 
® 


daß ich, um einem hier ſchon längſt gefühl⸗ 
ten Bedürfniſſe entgegen zu kommen, eine 888 
Rouleaurx⸗ und N x 
> Fa rik er 
3e errichtet habe. Die bis jetzt von mir gear⸗ 3% 
beiteten Vorräthe find ſo reichhaltig, fo: 
wohl in Hinſicht der Muſter, als der Güte ®& 
der einzelnen Stücke, daß ich dem Ge⸗ & 
2 ſchmacke eines jeden Käufers zu genügen 322 
mir ſchmeicheln kann. 8 
Zugleich mache ich ein geehrtes Publikum 
ganz beſonders aufmerkſam, daß ich 285 
nach Wunſch und Geſchmack eines 88 
Jeden Beſtellungen auf be: ® 
ſtimmte Maaße und beſtimmte & 
uſter fowohl der Rouleaux, als auch 83 

3 der Fenſtervorſetzer arnchme und auf das 885 
Schnellſte und Billigſte anfertige. 8 
5 M. Alexander, ® 
Portrait⸗Maler. ® 

Poſen, Waſſerſtr. No. 12. eine Treppe hoch. & 


F 
Bedeutend herabgeſetzt. 
Wollene Kleider à 2 und 25 Thlr. 
Hirschfeld & is 
Ir E ongrowitz. 
Markt Nr. 565 


Die diesjährige 
Weihnachts- Ausftellung 
von Beer Mendel 


wird am 9. December eröffnet, und täglich ſchon von 
Vormittags beleuchtet ſeyn. b 
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— K 
Ich erhielt wiederum eine ganz neue Art ge⸗ 6 
rippte und fagonnirte Sammthüte, die ich zu @ 
außerordentlich billigem Preiſe Ard kann. . 

e 
2 


Westenstoffe = 
in Sammet, Cachemir und 48 
Seide, im Preise von 2—12 Al: 5 
empfiehlt 


S. Lipschütz. 1 


Vu Breslauer-Str. Nr. 2. 
eee eee 


Drei auch fünf große Speicher-Schüttungen, 
dicht am Wartha-Fluß, ſtehen ſofort zur Benutzung 
bereit bei Fr. Seidemann, 

Hinter-Waliſchei Nro. 5. 


Feinſten Jamaika⸗Kaffee, reinſchmeckend und 
nicht gefärbt, das Pfund 8 Sgr., wie auch die be⸗ 
liebten Bruſt⸗ Cigarren und ächten Rawitſcher 
Schnupftabak empfiehlt 

die Materialhandlung h 

Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 1. 


Montag den Iten d. M erhalte 
ich ſchon den erſten Transport des 
ſchönen, wirklich friſchen großkörnigen, we⸗ 
nig geſalzenen Aſtrachanſchen Caviar, und 
offerire das Pfund zu 1 Rthlr. 21 Sgr. 
Auch empfing ich wieder: - 
friſche Strasb. Gänſeleber⸗Trüffel⸗ 
Paſteten, in großer Auswahl, von 1 bis 
10 Rthlr. das Stück, 
ächte Braunſchweiger Wurſt, Pfund 
10 Sgr., und 
ächten Weſtphäl. Schinken empfing 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


von 


Sonntag den Sten December 1844 
wird die Predigt halten: 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß von jetzt ab 
wieder gutes Lagerbier ſowohl in Flaſchen, wie 
in Fäſſern von Ftel⸗ Tonne an zu haben iſt in der 

Alt⸗Baieriſchen Brauerei 
von 
Sawinski & Lambert. 
Poſen, Breslauer: Straße No. 9. 


Von heute ab iſt friſches Bockbier, die ztel⸗ 
Flaſche zu 1 Sgr. zu haben bei 
Julius Hoffmann, 
Büttelſtraße No. 1. 


Allerbeſten fetten geräuch. Weſer⸗ 
lachs, pro Pfd. 10 Sgr., fo wie 
friſchen grünen Lachs empfing 
Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2. 


Beſte Mallaga⸗Citronen (& 8 Sgr. pro 
Dutzend), 
dto. dto. 


Apfelfinen (a 12 Sgr. pro 


Dutzend), 
dto. froſtfreie ſüße Span. Weintrauben, 
beſte froſtfreie Görtzer Maronen (a 6 Pfund 
1 Rthlr.), ; 
und beſte frofifreie Gardeſer Eitronen, find 
noch immer bei mir zu haben. 


B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſengebäude „ 40. 


Wiener Würſte find friſch zu 
haben bei 
B. L. Präger. 


2 Große Ital. Maronen, das Pfd. 
5 Sgr., friſche Span. Weintrau⸗ 
ben, neue Muskat-Traubenroſinen, feinſte 
Schaalmandeln à la princesse, und friſche 


Sardines à l’Huile empfing . 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße Nr. 2. 
—— — 
Sonnabend den 7. Deebr. c. friſche Wurſt und 
Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
Sich ür dete 
Waliſchei, auf der Dammſtraße Nr. 117. 


In der Woche vom 29ſten November 
bis öten December find: 


der 
l 1 . geboren: geſtorben: | getraut: 
Kir ch em. Vormittags. Nachmittags. r nne Trierer 
Knaben.] Madch.] Geichl.] Gecht. 1 Paare: 


Evangel. 8 . . r. Pred. Friedrich 


Evangel. Petri⸗Kirche .. Con -N. Dr. Siedler 
Garniſon⸗Kirche Div.⸗Pred. Nieſe 
den 7. December 3 
Domkirche = Von. Pluſzczewski 
Pfarrkirchtte — 


s Manf. Prokop 
= Dekan v. Kamſenski 
» Präb. Grandke 
Pr. Stamm 

= Eler. Grützmacher 
Karmeliter⸗Kirche . , .| = Eler. Koſzutski 


Hr. Superint. Fiſcher 


„Miſſ. Graf 3 Uhr 


= Präb. Grandte 


- Manf, Fabifh 
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